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n Luxemburg erleiden täglich vier Personen einen
Schlaganfall.WeltweittrifftesproJahrrund15Millionen
Menschen, sechsMillionenüberlebennicht.DerSchlag-
anfall ist nicht nur die dritthäufigste Todesursache, son-

dern gleichzeitig der Hauptgrund für körperliche Behinderun-
gen. Viele Patienten sind lebenslang auf fremde Hilfe oder Be-
treuung angewiesen. Wurden auch in den vergangenen beiden
JahrzehntengroßeFortschritteinderNotfallversorgungerzielt,
so bleiben doch die Prävention unddie Langzeitversorgung der
BetroffenenbesondereHerausforderungen.Unterstützungund
Beratung bietet seit 2013 die „Blëtz a.s.b.l. - Lëtzebuerger Asso-
ciatiounfirBetraffenervunengerGehirverletzung“.ImRahmen
desheutigenWelttagsdesSchlaganfallshabenwirunsmitPräsi-
dentinChantalKellerunterhalten. ImJahr2007erlitt sie selbst
einen Schlaganfall und einen Herzinfarkt. Mit den Folgen
kämpft sie teils immer noch. Warnsignale hat sie damals nicht
ernstgenommen.Heuteweißsie,dassbeieinemSchlaganfall je-
deSekundezählt,denn:„TimeisBrain“.

Welche Anzeichen haben
damalsaufdenSchlaganfall
hingedeutet, und warum
habenSienichtreagiert?

CHANTAL KELLERIchhat-
teaufeinmalkeinGefühlmehr
im Arm. Das dauerte lediglich
30Sekundenan.Dawirgerade
im Urlaub waren und am
nächstenTag abreisen sollten,
habe ichdie größteDummheitmeinesLebens gemacht undbin
nichtzumArztgegangen.DaskönnteichjaspäterinLuxemburg
nachholen, habe ich mir leichtfertig gesagt. Als ausgebildete
Krankenschwester hätte ich es besser wissen müssen. Das war
abends gegen 22.00. Am nächstenMorgen konnte ich plötzlich
nichtmehrsprechenundwarvoneinemMomentaufdenande-
rengelähmt.KurzeZeitspäterfielichinsKoma.Wäreichbeiden
erstenWarnsignalen sofort ins Krankenhaus gegangen, hätten
schlimmeFolgenverhindertwerdenkönnen.

SiekonntensichtrotzdemzurückinsLebenkämpfen?
KELLER Ja, das hat aber fünf Jahre gedauert. Die Prognose

war anfangs alles andere als ermutigend: Die Ärzte gaben mir
nur eine fünfprozentige Überlebenschance. Falls ich überleben
würde,wäreichzeitlebensandenRollstuhlgefesseltundkönnte
niewiedersprechen,hießesdamals.ZumGlückistesandersge-
kommen,allerdingshabe ichaucheinenjahrelangenKampfmit
denWörternhintermir.IchkonnteGegenständenichtmehrbe-
nennen, alleswar verschwunden. Ichmusste also vonvorne an-
fangenundallesneulernen.

WiegehtesIhnenheute?
KELLERMeinLebenhatsichkomplettverändert. Ichmusste

meine Arbeit aufgeben. Unter anderemhabe ichKinderbücher
geschrieben.Das istheutenichtmehrmöglich.Französischund
EnglischbereitenmirimmernochProbleme.Lesenistebenfalls

I
schwierig. Ich leidedemnachnoch immerunterdenFolgen. Ich
bin schnellmüdeundvergesse viel, weilmeinKurzzeitgedächt-
nis beeinträchtigt ist. Wenn ich erschöpft bin, fällt es mir noch
schwerer,dieWörterzufinden.

BestehtHoffnungaufBesserung?
KELLER IchhabemichvonAnfangan, aufdasSprechenkon-

zentriert.DaraufhabeichmeineganzeEnergieverwendet.Mei-
ne Familie habe ich darum gebeten,mich zu unterbrechen und
zuverbessern,wennichetwasFalschessagenwürde.Diegleiche
Energiemüsste ichnunnocheinmalaufsSchreibenverwenden.
DazufehltmiraberdieZeit.Die„Blëtza.s.b.l.“nimmtvielZeit in
Anspruch. Ich muss aber sagen, dass es von Jahr zu Jahr ein
Stückchen besser geht. Früher wurde immer gesagt: „Was nach
einem Jahr nicht wieder da ist, kommt niewieder zurück“. Das
kannichnichtbestätigen.Heuteweißman,dassdasGehirnder-
art flexibel ist, dass auch nach Jahren noch Fortschritte erzielt
werden können. Ich habemich nie damit zufriedenen gegeben,
dassnichtmehrmöglichseinsollte, ichbineineKämpfernatur.

Warum lag Ihnen die Gründung der „Blëtz a.s.b.l.“ so am
Herzen?
KELLER Es gibt so viele ver-
schiedene Organisationen,
aber bis dahin keine für Men-
schen, die einen Schlaganfall
erlitten haben, oder für ihre
Angehörigen und Freunde.
Auch für sie ist die Situation
nicht leicht. Die Familie ist in
dieser Zeit sehr wichtig und
muss deshalb verstehen, was

beieinemSchlaganfallmitdemMenschenpassiertundwieman
mit ihmumgehensoll.WirbietenInformationenundBeratung.
AuchderAustausch zwischenBetroffenen ist von großerWich-
tigkeit.Sieneigennichtseltendazu,sichzuisolieren,weilsiesich
beispielsweisenichtmehrklar ausdrückenkönnenunddeshalb
möglicherweisefürnichtganzvollgenommenwerden.Manrea-
lisiert ja selbst, dass etwas aus dem Mund herauskommt, was
mansoimKopfnichtgedachthat.ManhatkeineMachtdarüber,
befindet sich somit in einem Dilemma und sagt lieber nichts
mehr. Während des Austauschs mit anderen Betroffenen, er-
kennt man, dass man nicht alleine ist. Präventionsarbeit spielt
selbstverständlichebenfallseinegroßeRolle.

MitderVereinigungwurdedemnach eineLücke geschlos-
sen.Woranfehltesjetztnoch?

KELLER In Luxemburg fehlt es an etwas ganz Wichti-
gem: Es gibt keine spezifische Struktur für Betroffene. Es
kommt aber vor, dass ein Schlaganfallpatient nicht mehr
nach Hause zurückkehren kann, weil die Schäden zu groß
sind und dauerhafte Pflege nötig ist. Für sie bliebe nur das
Altersheim als Alternative. Gerade für jüngere Betroffene
kann das nicht die Lösung sein. Wir brauchen unbedingt
eine Struktur, wo sich gezielt um diese Menschen geküm-
mert wird und wo zudem ambulante Therapien möglich
sind. Daran arbeiten wir und hoffen, dass es in spätestens
zehn Jahren so weit ist. w

Welttag des Schlaganfalls: Chantal Keller, Präsidentin der „Blëtz a.s.b.l“, über ihren Weg

Kampf zurück ins Leben

LUXEMBURG
SIMONE MOLITOR

„Ichmusste alles
neu lernen“

CHANTAL KELLER, Betroffene und Präsidentin der „Blëtz a.s.b.l.“

Kämpfte nach einem Schlaganfall jahrelangmit denWörtern: Chantal Keller Foto: Fabrizio Pizzolante

Sehstörungen

Plötzlich auftretender Verlust der Sehkraft,
vor allem auf einem Auge oder plötzlich

auftretende Doppelbilder

Gefühlsstörung

Plötzlich auftretendes Taubheitsgefühl
oder Kribbeln im Gesicht, in einem Arm

oder einem Bein

Lähmungserscheinungen

Eine plötzlich auftretende Schwäche kann jedes
Köperteil betreffen, gewöhnlich aber eine Hand,
einen ganzen Arm, ein Bein oder eine Gesichts-
hälfte (meist ist nur eine Körperseite betroffen)

Sprachstörungen

Plötzlich auftretende Sprach- oder
Artikulationsstörungen oder

Sprachverständnisschwierigkeiten

Kopfschmerzen

Plötzlich auftretende heftigste,
noch nie erlebte Kopfschmerzen

Gleichgewichtsstörungen

Plötzlich auftretende Gleichgewichtsstörun-
gen, vor allem, wenn sie von weiteren oben
genannten Symptomen begleitet werden

SYMPTOME EINES SCHLAGANFALLS

Veranstaltung der „Blëtz a.s.b.l.“

WELTTAG DES SCHLAGANFALLS

Im Rahmen des Welttags
des Schlaganfalls, lädt die
„Blëtz a.s.b.l.“ heute
Abend von 19.00 bis 21.00
zur Konferenz „D’Fraen
an de Gehirschlag“ mit
Dr. Dirk W. Droste und Dr.
Annick Conzemius ein.
Veranstaltungsort ist das
Bettemburger Schloss.

Gleichzeitig kann eine interessante Ausstellung
besichtigt werden. Fotograf Raymond Clement zeigt
Foto-Porträts von zehn Schlaganfallpatientinnen und
ihre jeweiligen Geschichten.
Zudem werden heute in sechs Konditoreien spezielle
„Blëtz-Eclairs“ verkauft.

k Zusätzliche Informationen finden Sie unter
www.bletz.lu
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